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Ökologische	
Krise
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Soziale	
Krise

Quelle:	Dailysabah

Quelle:Oxfam



SINN-Krise

Die erschöpfte Arbeitswelt

Durch eine Kultur der Achtsamkeit zu mehr Energie, 
Kreativität, Wohlbefinden und Erfolg!

Bernhard Badura, Mika Steinke

Die erschöpfte Arbeitswelt

Durch eine Kultur der Achtsamkeit zu mehr Energie, 
Kreativität, Wohlbefinden und Erfolg!

Bernhard Badura, Mika Steinke

Studie	Bertelsmann	Stiftung



Die Welt steckt 
in der Krise 





2 Der Schweiz-
Erschöpfungstag seit 1970

Blicken wir nur auf die Schweiz, sehen wir, das der Erschöp-
fungstag immerhin seit 2012 wieder leicht später erreicht wird
– wir bewegen uns aber auf tiefem Niveau.

Angezeigt werden ausgewählte Länder. Lesebeispiel: Würde die Welt so mit den Ressourcen umgehen, wie wir dies in der Schweiz tun, wäre der
diesjährige Welterschöpfungstag am 7. Mai 2018 gewesen.  bild: watson

WERBUNG



Die Welt steckt 
in der Krise 

Deutschland: 3,3 Erden



Konsum-Tempel



Leistungsgesellschaft
Optimierung

Objekt –Subjekt



Was wirklich zählt:

Wertschätzung, Beziehung, 
Partizipation, 

Verantwortung, Sinn
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Grosse
Transformation
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Nachhaltigkeit

… ist von Lernprozessen abhängig
und zwar von

einer großen Transformation des gesamten 
Bildungssystems (WBGU):

Problembewusstsein, Orientierungswissen,
Verantwortung, Zukunftsperspektiven ….
erfordern
starke Veränderung der Ziele, Inhalte, Methoden und 
Organisation des Lernens

NACHHALTIGKEIT



besser

effizienter

Note 1,o
I

Stern.de

Dirnberger-Puchner

Kon-
kurrenz



Kopfschmerzen 
Stresssymptome

Erschöpfungs-
Depressionen

verinnerlichter 
Leistungsanspruch 



Primat der Effizienz macht Organisationen 

                          seelenlos und verletzlich  

Geregelt ist ... 

•   die Zahl der Grillabende, die pro Monat im Garten zwischen 17  
   und 22 Uhr gestattet sind und die Frist, in der Mieter ihren  
   Nachbarn diese ankündigen müssen 

•   die maximale Zahl der Chinchillas, die in einer deutschen  
   Mietwohnung gehalten werden dürfen 

•   die Zeitdauer, in der Hunde laut Deutschem Mieterbund  
   ununterbrochen bellen oder Kakadus auf der Terrasse in einer  
   Voliere abgestellt werden dürfen  

•   das Bußgeldes mit der das stundenlange Pfeifen eines Papageis  
   sanktioniert wird 

Welt in Zahlen, in: brandeins, Nr. 2/2006  

.... Streben nach  

                Einzigartigkeit 

                   .... Tendenz zur  

                                    Selbstähnlichkeit 

Standardisierung

Normierungskräfte





Spielen

Das	Spiel	ist	für	das	Kind	die	direkte	Art,	
sich	mit	dem	Alltag,	mit	sich	und	

mit	der	Welt	zu	verbinden.	
Für	Kinder	ist	das	freie	Spiel	ein	Bedürfnis.	
Eine	Veranlagung,	ein	Hang,	oft	ein	Drang.	
Es	ist	für	das	Kind	eine	tiefe	Erfüllung.



Spielen

Spielen	ist	Dünger	für	das	Gehirn	
und	Kraftfutter	für	Kinderseelen.	

Aus	der	Gehirnforschung	weiß	man,	
dass	völlig	absichtsloses	Spielen	

für	die	besten	Vernetzungen	im	Gehirn	sorgt.



Spielen

Damit	das	riesige	Potential	an	Vernetzungsmöglichkeiten	
im	Gehirn	möglichst	gut	stabilisiert	werden	kann	
und	die	in	unseren	Kindern	angelegten	Talente	zur	

Entfaltung	kommen,	
müssen	wir	ihnen	so	lange	wie	möglich	

die	Gelegenheit	bieten,	spielen	zu	können.
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Nachhaltig wandeln – die Große Transformation 

Auf der Basis der planetarischen Grenzen verfasste der Wissenschaftliche Beirat der Bun-
desregierung Globale Umweltveränderungen (WBGU) 2011 Maßnahmen, um zukünftigen 
Generationen einen lebenswerten Planeten zu hinterlassen.6 Hierbei wurde der Begriff der 
Großen Transformation geprägt. Denn um wirklich etwas zu verändern, brauchen wir einen 
langfristigen gesellschaftlichen Wandel und nicht nur mittelfristige technische Lösungen. 
Um diesen zu gestalten, braucht es so genannte Pioniere des Wandels.

Bildung für nachhaltige Entwicklung – so geht es weiter

Auf der Weltkonferenz Bildung für nachhaltige Entwicklung 2014 wurde das  
UNESCO-Weltaktionsprogramm Bildung für nachhaltige Entwicklung (WAP) 
für 2015 bis 2020 beschlossen. Was in der UN-Dekade Bildung für nach- 
haltige Entwicklung erarbeitet und gelernt wurde, soll nun weltweit 
verbreitet werden. In Deutschland übernahm das Bundesministerium 
für Bildung und Forschung diesen Auftrag. Ziel ist es, von Projekten zu 
Strukturveränderungen zu kommen.

Neue weltweite Ziele –  
die Agenda 2030
2015 haben Delegierte aus 193 Ländern die 
UN-Ziele für die nachhaltige Entwicklung 
aller Staaten formuliert. Diese Ziele werden in 
Deutschland als „Transformation unserer Welt: 
Agenda 2030 für nachhaltige Entwicklung“ 
(engl.: Sustainable Development Goals, SDGs 
oder auch „Global Goals“) bezeichnet. Sie 
wurden 2016 mit einer Laufzeit von 15 Jahren 
(bis 2030) initiiert, betreffen alle Menschen 
und gelten global.7

6 Vgl. Wissenschaftlicher Beirat der Bundesregierung Globale Umweltveränderungen (WBGU) 2011

7 Siehe Glossar, S. 58 f., Details unter: www.bmz.de/de/ministerium/ziele/ziele/2030_agenda/17_ziele/index.html

2011 «

2014 «

2015 «

Verantwortung

Abb.:	Broschüre	Haus	der	kleinen	Forscher
Handeln





Der 
heimliche Lehrplan



Stoff

Mensch



Kontrolle

Vertrauen



BeWERTung

Wert-Schätzung 



Defizit-Blick

Potenzial-Blick



Fächer-Korsett 

Komplexität



Fehler-Angst

Mut



Pflicht-Erfüller

kreativeGestalter



Was bedeutet das 
für Bildung?



Lernen muss sich 

substanziell, tiefgreifend 

und radikal verändern!





Kollaboration
Beziehungs-Qualität
Vernetzungs-Qualität



Quelle:	Breakpoint	ad	Byond;	A.T.Kearney analysis



Thema	des	Vortrags	
I	Abt.	I	TT.	Monat	JJJJ	

E

ildung für 

achhaltige

ntwicklung

N
B



Rio-Konferenz

Agenda 21
1992



UNESCO-Bericht 
zur Bildung für das 

21. Jahrhundert

1996





BNE
Es geht um 

Gestaltungskompetenz







Quelle:	www.un.org/sustainabledevelopment/



QUANTITÄT 
IST NICHT 

GLEICH 
QUALITÄT  





Spontan!
Situativ!

Wirksam!

92	%	der	Jugendlichen	engagieren	sich

• 22	%	nehmen	an	Demonstrationen	
teil

Ø über	41	%	wollen	zukünftig	
für	ihre	Überzeugungen	auf	
die	Straße	gehen



71	Prozent	der	Schülerinnen	und	
Schüler	begegnen	Nachhaltigkeit	
in	der	Schule,	doch	…

• nur	30%	haben	Möglichkeiten	
kennengelernt,	Gesellschaft	zu	
verändern,

• nur	19%	haben	sich	mit	
Zukunftsvisionen	
auseinandergesetzt,

• nur	15%	haben	Austausch	mit	
Menschen	anderer	Kulturen	
oder	begegnen	anderen	
Denkweisen,

• nur	5%	haben	langfristige	
Projekte.



Die vor uns liegenden 
Risiken und Chancen 

erfordern einen 

PARADIGMEN
WECHSEL.

Bewusstsein 
für die Notwendigkeit der 

Veränderung





Halttung+
Lernsettings

Fortbildung	+	
Organisation

Netzwerke	+
Kooperationen

Gebäude	+	
Campus

Whole Institutional Approach

WISSEN +	HANDELN



TRANSFORMATIVE Bildung

Ziel:
Transformation	der	

Gesellschaft



Lorem ipsum dolor
Sunt, officius nessunditium nullat rempore sit volupta

Nationaler Aktionsplan 
Bildung für nachhaltige Entwicklung

 Der deutsche Beitrag zum UNESCO-Weltaktionsprogramm

Lorem ipsum dolor
Sunt, officius nessunditium nullat rempore sit volupta

Nationaler Aktionsplan 
Bildung für nachhaltige Entwicklung

 Der deutsche Beitrag zum UNESCO-Weltaktionsprogramm

Nationaler	Aktionsplan
Bildung	für	Nachhaltige	Entwicklung



Um	die	Agenda	2030	zu	verwirklichen,	
mus̈sen	wir	umfassende	und	
tiefgreifende	gesellschaftliche	
Transformationen	umsetzen.	

Bildung	spielt	in	diesem	Prozess	
eine	

Schlüsselrolle.		

.



Wir	brauchen	

kreative	Ideen,	
Visionen	und	

Gestaltungsmut
für	eine	nachhaltige	Entwicklung



Krisenmodus

präventives Handeln



Mit	dem	ERDSYSTEM	kann	man	nicht	verhandeln!

Club	of Rome:	Der	große	Bericht





Das	Potential	für	BNE	
ist	bei	Kindern	besonders	groß.	

Das	Kind	lernt	Grund-Werte	
und	Fähigkeiten	
und	es	erlebt,	

dass	es	gestalten	kann	und	
sein	Handeln	Auswirkungen	hat.	
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Herr von Weizsäcker, Sie sind ein gefragter Experte in Sachen nachhaltiger Entwicklung. 
Was war für Sie persönlich der Auslöser, um sich in diesem Bereich zu engagieren?

Weizsäcker Als das bei mir anfi ng, gab’s das Wort „Nachhaltigkeit“ noch nicht im heu-
tigen Sinn. Man sagte Umwelt oder Natur. Ich liebte Schmetterlinge. Und Raupen, die hab ich 
in der Wohnung gehabt, gefüttert, bis sie sich verpuppten. Und dann der große Moment: Der 
Schmetterling schlüpft . Und dann habe ich sie durchs Fenster rausfliegen lassen.

In Ihrem Buch „Faktor Fünf“ schreiben Sie darüber, dass sich die Welt im 21. Jahrhundert 
grundlegend verändern wird. Was sind aus Ihrer Sicht die zentralen Punkte, die zu einer 
global umweltfreundlichen Wirtschaft spolitik führen?

Weizsäcker Effi  zienz und Suffi  zienz. Wir können aus einer Kilowattstunde, einem 
Kubikmeter Wasser, einer Tonne Kupfererz mindestens fünfmal so viel Wohlstand, Mehrwert 
herausholen wie heute. Das ist die Effi  zienzseite. Aber Effi  zienzfortschritte wurden meistens 
durch zusätzlichen Konsum „aufgefressen“. Hiergegen kommt dann die Suffi  zienz ins Spiel. 
Wissen, wo genug ist. Und danach handeln.

INTERVIEW MIT 
PROF. DR. ERNST ULRICH VON WEIZSÄCKER

„Kinder sollten schon 
früh mit der Schönheit und 
den Überraschungen der 
Natur zusammenkommen“

Prof. Dr. Ernst Ulrich von Weizsäcker ist Mitglied des Club of 
Rome, ehemaliges Mitglied des deutschen Bundestages und 
Vordenker der Nachhaltigkeitsbewegung. Er hat mehrere Bücher 
veröff entlicht, die sich mit einer anderen zukunft sfähigen 
Wirtschaft sweise befassen.

»
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BODEN

DIE SCHATZKAMMER
DER NATUR

Erde, so wird der Planet genannt, auf dem wir Menschen leben. Erde ist aber auch der 

Boden, auf dem wir stehen. Diesem Boden verdanken wir eine einzigartige Vielfalt an 

Pflanzen und Tieren. Der Boden versorgt uns mit Nahrungsmitteln, filtert und speichert 

Grundwasser, ist Grundlage für Wälder, Wiesen, Wüsten und andere Lebensräume. Er 

liefert Baumaterial für Häuser, Straßen und Fabriken. Wir nutzen Bodenschätze als Roh-

stoffe für die Energieversorgung und die Industrie. 

Empfindlich und steinalt
Wie die Schale eines Apfels umhüllt die Erdkruste den darunter liegenden Erdmantel und 

Erdkern. Die Erdkruste besteht aus festem Gestein. Nur ihre oberste belebte Schicht ist der 

Boden unter unseren Füßen. Sie ist im Vergleich zum darunter liegenden Gestein hauch-

dünn – etwa 30 Zentimeter bis zwei Meter dick – und besteht aus Mineralien, Humus, Luft, 

Wasser sowie unglaublich vielen Bodenlebewesen.

Unser Boden ist im wahrsten Sinne des Worts steinalt: Über Jahrtausende, ja sogar 

Jahrmillionen hinweg haben Wind und Wetter den Boden aus verwittertem Gestein, Luft,

Wasser, verrotteten Pflanzen und Tierresten geformt. Millionen von Bodenlebewesen sor-

gen dafür, dass der Boden fruchtbar und locker wird. Nur dann kann dieser die Pflanzen 

mit Nährstoffen und Wasser versorgen und den Wurzeln Halt geben. Der Boden hat in 

seiner langen Geschichte viel erlebt. Wir finden in ihm Spuren von ausgestorbenen Tieren 

und Pflanzen, Hinweise auf alte Kulturen und Informationen darüber, wie das Klima und 

die Lebensbedingungen auf der Erde früher waren.

Unter unseren Füßen
Der Boden ist unser ständiger Begleiter, dennoch nehmen wir ihn häufig nicht wahr. 

Kinder sind dem Erdboden gerne etwas näher als Erwachsene: Sie spielen mit Vorliebe 

am Boden, erleben Erde, Sand, Matsch und Steine als spannende Spielmaterialien

und erkunden fasziniert die Krabbeltiere und Pflanzen.

Boden 
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Dazu könnten beispielsweise Insektenhotels 

und Vogelhäuser gebaut werden. Projekte mit 

Umwelttagen sind ebenso hilfreich. 

 

Die Kinder sollten viel mehr über die 

Artenvielfalt und die Heimat kennen lernen. 

Fachleute könnten die Bildungsarbeit der 

Erzieher_innen unterstützen. Es sollten in den 

Kitas intensiver weitere Kooperationspartner von 

außen einbezogen werden.  

Die Zusammenarbeit mit Mitarbeiter_innen in 

Naturschutzverbänden, Naturschutz-

organisationen und Naturschutzbehörden, Landschaftserhaltungsverbänden, Forstbehörden, Naturschutz-

pädagog_innen, Imker_innen, Landwirt_innen, Gärtner_innen, Museumspädagog_innen, Vereinen, 

umliegenden Firmen u.a. wäre in der Bildungsarbeit zur Umsetzung von BNE effektiv. 

 

BNE braucht Platz! Für BNE sollten spezielle Lernräume 

eingerichtet werden. (vgl. Alisch et. al 2015, 

„Nachhaltigkeit im Kinder-"Garten“. Raum- und 

erlebnisorientierte Konzepte in der frühkindlichen Bildung 

für nachhaltige Entwicklung“).  
 

Dazu zählen Aktionsräume, in denen die Kinder 

Erfahrungen mit der Natur auf experimentellem Wege 

machen. Auch der selbständige Anbau von verwertbaren 

Lebensmitteln fördert das ökologische und ökonomische 

Verständnis bei den Kindern.  

 

Im Naturraum sollten in den Kitas vermehrt Gärten mit 

heimischen Arten angelegt werden. Dazu könnten die 

Kitas mit z.B. Eltern, Großeltern, Naturschutz- und 

Gartenbauvereinen kooperieren. Die Träger könnten mehr finanzielle Mittel für Gärten und den Naturschutz 

bereitstellen. 

Im Ruhe- und Kommunikationsraum werden die 

Erfahrungen verarbeitet, dieses erfolgt in der Kita 

idealerweise in einem „grünen Gruppenraum“. 
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Die Fähigkeit, Wechselwirkungen zwischen verschiedenen Verhaltensweisen oder die 
Eigenständigkeit der Systemebene zu erfassen, entwickelt sich erst zwischen 12 und 14 Jahren. 
So können jüngere Kinder zwar verstehen, dass Autofahren zur Luftverschmutzung beiträgt. 
Noch begreifen sie aber nicht, dass bloßes Appellieren an Einzelne nicht hinreicht. Soll  
individueller Verzicht nicht folgenlos bleiben, bedarf es gesetzlicher Regelungen, an die 
sich alle Menschen halten. Gleichwohl ist es sinnvoll, schon bei Kindern Umweltbewusst-
sein zu wecken. 

Mit ihrem Verhalten und ihren Konsumentscheidungen können Einzelne direkt (durch 
Verringerung von Schadstoffproduktion) und indirekt (durch Beeinflussung der politischen 
Agenda) zur Umwelterhaltung beitragen.

Man kann Kindern erfahrbar machen, dass Ressourcenverschwendung, die Zerstörung 
von Biodiversität und die Vermüllung der Ozeane nicht nur gegen unsere eigenen Interessen 
verstoßen, sondern auch ungerecht sind, weil Bevölkerungen in anderen Weltregionen und 
künftige Generationen geschädigt werden. 

Viele Fragen zur Nachhaltigkeit sind Gerechtigkeitsfragen. 
Wie entwickelt sich das Moral empfinden von Kindern ab  
drei Jahren?

Nunner-Winkler Altruistische Impulse und 
ein gewisser Gerechtigkeitssinn sind 
angeboren und bilden Anknüpfungspunkte 

für mora lisches Lernen. Dazu gehört, dass 
Kinder wissen, was moralisch ist, und sich 

entsprechend verhalten wollen. 
Wenn Kinder älter werden, verändern sich  

die Kriterien, nach denen sie bewerten, was 
„gerecht“ ist: Zwischen drei bis fünf Jahren 

wählen Kinder Gleichverteilung. Zwischen sechs 
bis zwölf Jahren orientieren sie sich an ordinaler 

Beitragsgerechtigkeit (zum Beispiel mehr Leistung – 
mehr Lohn), dank ihrer kognitiven Entwicklung können 

sie nun zwei Dimensionen gleichzeitig berücksichtigen. 
Das Leistungskriterium wird dann nach den Dimensionen 

Anstrengung, Fähigkeit und Ergebnis ausdifferenziert, wobei 
ältere Befragte diese unterschiedlichen Aspekte zunehmend besser simultan in Rechnung 
stellen und kontextbezogen gegeneinander ausbalancieren können. Auch erwerben Kinder 
ein Regelverständnis: Ab spätestens vier bis fünf Jahren kennen sie einfache moralische  
Regeln und grenzen sie von konventionellen Regeln und einem persönlichen Bereich ab. 
Durch Interaktion lernen die Kinder, dass sich Erzieherinnen und Erzieher bei konventionellen  
Regeln auf Aushandlungen und Kompromisse einlassen, bei moralischen strikt bleiben. Schon 
im Vorschulalter sind viele, ab etwa zehn Jahren so gut wie alle Kinder fähig, angemessen 
Ausnahmen zuzulassen. Beispielsweise finden sie es richtig, wenn jemand das Versprechen 
bricht, gemeinsam mit anderen nach dem Fest aufzuräumen, weil er/sie ein kleines verirrtes 
Kind heimbegleiten will. So erklärte ein Zehnjähriger: „Es ist schlimmer, wenn das Kind  
und seine Eltern sich ängstigen, als wenn die andern etwas mehr aufräumen müssen. Die 
hätten an meiner Stelle genauso gehandelt“. Schon früh verfügen Kinder also über ein  
zumindest implizites Verständnis allgemeiner Moralprinzipien wie Schadensminimierung 
und Unparteilichkeit. 

Staunen,	Entdecken,	Forschen,	
Sorge	tragen
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Boden 
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Staunen, Entdecken, 
Forschen, Sorge 
tragen für Blumen, 
Pflanzen, Tiere ...
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Wohnen, Bauen, Gestalten – Architekturfragen für Kinder

WIE WILL ICH WOHNEN? 
WOHNEN, BAUEN, GESTALTEN – ARCHITEKTURFRAGEN FÜR KINDER

Kinder bauen gern – und um sie herum gibt es eine bereits gebaute Umwelt. Die Aktivitä-

ten der Mädchen und Jungen stehen aber nicht immer in Zusammenhang mit ihrer Umge-

bung. Sie bauen spielerisch, das Drumherum besteht „in echt“. In diesem Kapitel werden 

das Bauen der Kinder und die sie umgebenden Gebäude zusammengeführt. Ausgehend 

vom Gruppen- oder Klassenraum können Sie mit den Mädchen und Jungen Eigenschaf-

ten von Möbeln untersuchen, um dann den Blick auf die nächstgrößere Einheit, nämlich 

die des Gebäudes, und schließlich auf das Dorf oder die Stadt zu richten. Woraus sind die 

Möbel und warum wurden diese Materialien gewählt? Wie konnten Häuser immer höher 

gebaut werden? Sehen die Gebäude in unserer Umgebung ähnlich aus und wie viel Platz 

ist zwischen ihnen? Was ist besonders in dem Stadtteil oder Dorf, in dem die Kinder leben? 

Und wird es in Zukunft so bleiben? 

DRINNEN – DETEKTEI DER DINGE
Im Laufe der menschlichen Entwicklung wurden die Inneneinrichtungen 

immer komplexer. Während die Menschen einst direkt auf dem Boden um 

das Lagerfeuer schliefen, nutzen wir jetzt nicht nur ein extra konstruiertes 

Bett, sondern auch kompliziert aufgebaute Matratzen und ausgeklügelte 

Lattenroste. Kinder wachsen mit unterschiedlichen Möbeln auf. In der Kita, 

dem Hort oder der Grundschule haben sie mit speziell für sie angefertigten 

Möbeln in ihrer Größe zu tun, zu Hause auch mit Erwachsenenmöbeln. Wir 

machen es uns mit unterschiedlichen Dekorationsmitteln hübsch und haben 

viele Möglichkeiten, Möbel umzustellen. Im Folgenden soll der Werkstoff 

Holz genauer betrachtet werden, weil Menschen ihn schon immer genutzt 

haben, er Kindern häufig begegnet und weil er das klassische Material für 

den Bau von Möbeln ist. Sie können die folgenden Aktivitäten allerdings auch 

mit anderen Werkstoffen durchführen. Werden wir in der Zukunft immer noch 

Möbel aus Holz bauen?

Woraus die Dinge bestehen 
Nicht nur die Bauweise von Möbeln wurde immer vielfältiger. Für die Verarbeitung haben 

wir Menschen darüber hinaus immer neue Werkstoffe, Beschichtungen und Verbindungen 

entwickelt. Auch die Kita- und Schulmöbel haben sich verändert. 

Schauen Sie sich gemeinsam mit den Mädchen und Jungen im Gruppen- oder Klassenraum 

um. Bitten Sie die Kinder, etwas aus Holz, Metall oder Plastik im Raum zu finden. Welche 

Dinge sind aus einem Werkstoff und welche aus vielen verschiedenen? Aus welchen Mate-

rialien sind Möbel oder Fenster und ist das immer erkennbar?

Mit einer stärkeren Einbindung der Mädchen und Jungen in Planungen und Um-

setzungen von Bauvorhaben steigen die Identifikation mit dem Gebäude und die 

Akzeptanz der Baumaßnahme – das gilt auch für die pädagogischen Bezugsper-

sonen und die Eltern. Das Wissen darum, dass eigene Ideen gehört werden und 

zu echten Aktionen im Stadtteil oder in der Gemeinde führen können, 

motiviert, sich selbst weiter einzubringen. 

In Städten und Gemeinden können Kinder ebenso beteiligt und loka-

le Kooperationen zwischen unterschiedlichen Gruppen (Nachbarschaft, 

Kommunen oder Städten, Firmen und Bildungseinrichtungen) initiiert wer-

den, in denen beispielsweise Wohnumfelder oder Schulwege gestaltet werden 

können. Die Mädchen und Jungen werden so Teil des Gemeinwesens und erfah-

ren Selbstwirksamkeit und Wertschätzung. Durch ihre Beteiligung werden sie 

mit unterschiedlichen Interessen, Standpunkten und Perspektiven konfrontiert. 

Die Auseinandersetzung mit verschiedenen Wertehaltungen hilft Kindern bei 

der eigenen Moralentwicklung.

Was wäre, wenn alle Schränke aus Kaugummi oder Knete bestünden?

Der Blick vom Kind aus: Kind und Zukunft



 Wie sieht die Umgebung aus, in der du am 
 liebsten leben möchtest? Wer wohnt dort, 

rollern zur Kita oder Schule und auch wieder nach Hause. Die meisten Mädchen und Jun

gen unter zehn Jahren werden von ihren Eltern begleitet. Die Fortbewegung hat sich in den 

letzten 100 Jahren stark verändert, und die Art, uns fortzubewegen, beeinflusst sowohl 

unser Leben als auch unseren Lebensraum. Kinder, die mit dem Auto gebracht werden, 

machen weniger Erfahrungen auf ihrem Weg als Mädchen und Jungen, die zu Fuß gehen. 

Im Folgenden wird die Mobilität und Sicherheit des Kinds in den Fokus genommen. Danach 

selbstständig zu bewegen. Auf Grund von Verkehrsgefahren haben die Mädchen und Jun

gen heutzutage weniger Möglichkeiten, ungestört im Freien zu spielen. Meistens sind sie 

unter Aufsicht der Erzieherinnen und Erzieher, Lehrkräfte, Eltern oder anderer Verwandter.

WIE MÖCHTE ICH MICH IN DER
WELT BEWEGEN? 
TRANSPORT, FAHRZEUGE UND ICH – MOBILITÄTSFRAGEN
FÜR KINDER



PARTNER

Helmholtz-Gemeinschaft Siemens Stiftung Dietmar Hopp Stiftung  Deutsche Telekom Stiftung

TÜR AUF!
MEIN EINSTIEG IN BILDUNG FÜR 

NACHHALTIGE ENTWICKLUNG

Tür	auf	BNE!



Zukunftsherausforderungen

Planet Das Zusammen leben lernen

Mit Komplexität umgehenSicherheitsschwund

Veränderungsdynamik 



  Eine Herausforderung 
   für uns 
       alle! 

  Eine Einladung 
    an uns 
       alle. 

  Eine Lust 
   für uns
       alle?

Mit Fremdem 
und Fremden   
 anfreunden 



Die Vielfalt der
Kulturen und Sprachen

würdigen



WILL
KOMMEN



WELT
RELIGIONEN





www.meingottdeingott.org

Mein	Gott	Dein	Gott"
Ein	Film	von	GrundschülerInnen über	religiöse	Vielfalt	in	Berlin



199	kleine	Helden



Zukunfts-
kompetenz



BNE befähigt zu 

integrierter
Denkweise



Minimalstandards	für	Zukunftslernen	

DAS RECHT
• auf	Erhalt/Ausbau	der	Lernmotivation
• selbst	organisiert	lernen	zu	können
• ein	hohes	Maß	an	Selbstwirksamkeits-Erwartung
• auf Orientierungswissen:

Demokratisch	und	im	Sinne	der	nachhaltigen	Entwicklung			
handeln	sowie	die	Menschenrechte	achten	können

Prof.	de	Haan



Lernen
in Projekten

Begeisterung Bedeutsamkeit SINN



DIGIDIGI
BNE





FREI-DAYS -Lernbereich ZUKUNFT
#educators for future

Wissens-
und	
Handlungs-
netzwerke

Lern-und	TAT-Orte	für	weltverantwortliches	HandelnLern- und	
Begegnungs-,	Erfahrungs-,	Erkenntnis-Orte



konstruktiv

situativ selbstgesteuert

LERNEN

aktiv emotional

sozial

• Partizipation

• Lebensweltbezug

• Erfahrungsorientierung
• Verändertes Handeln in ERNST-

Situationen 
• Trans- und Interdisziplinarität



Mut	zur	
Lücke

Schlüssel-
probleme

Inter
disziplinarität

Humanität	
als	Leitmotiv

Forderungen	Nida-Rümelin,	Prenzel,		Zierer



BNE bedeutet

Aufbau von
Kooperationen



Der Auf- und Ausbau von regionalen 

Bildungslandschaften ist notwendig. 

Hierbei ist darauf zu achten, dass es nicht 

um einzelne Maßnahmen, sondern um die 

Schaffung einer Partizipationskultur in 

Schule und Gesellschaft geht.

(Nationaler Aktionsplan) 

Deutsch,	Mathe,	Englisch



Bündnis ZukunftsBildung







www.schule-klima-wandel.de



© 2015 Education Innovation Lab / www.education-innovation-lab.deEducation Innovation LAB

DIE ZUKUNFTSBAUSTEINE
 Schüler entwickeln Ideen für die Herausforderungen des 21. Jahrhunderts

www.education-innovation-lab.de



Natur	als	Vorbild

Prinzipien
•Abfall	ist	Nährstoff
•Nutzung	erneuerbarer	Energie
•Unterstützung	von	Diversität

Einen	positiven	Fußabdruck	hinterlassen

Neue	Denkschule	- Cradle to Cradle

©C2C



Citizen
Entrepreneurship



BNE stärkt 

Partizipations-
Fähigkeit



Im Leben lernen
Verantwortung









Bildungsbande



BNE befähigt zum 

Handeln







16. Oktober 2008: 
100.000 Bäume-Versprechen für Berlin

©	Ev.	Gemeinschaftsschule	Berlin	Zentrum	









Herausforderung









Umgang	mit	
Unsicherheit

Unternehmens-
Geist

Risoko-
bereitschaft

Scheitern	als	
Chance



Die große Roadshow
über Schulen, die begeistern
Mit:
Schülern, die begeistern und
Margret Rasfeld, Schulleiterin
Gerald Hüther, Gehirnforscher
Uli Hauser, Stern-Reporter

Überfüllt die Events in eurer Nähe!
Informiert & mobilisiert Freunde & Bekannte!

Infos zu Veranstaltungen und Tickets: 
www.roadshow-lernlust.de

Die Bücher zur Roadshow:

Gerald Hüther / Uli Hauser: 
Jedes Kind ist hochbegabt (Knaus Verlag)

Margret Rasfeld / Peter Spiegel: 
EduAction – Wir machen Schule (Murmann Verlag)

w
w
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Roadshow







Mut	zur	Transformation
Inspiration – ermutigen - unterstützen-

netzwerken - voneinander lernen



Mit	dem	ERDSYSTEM	kann	man	nicht	verhandeln!

Change	
Agent



MARGRET  RASFELD
STEPHAN  BRE IDENBACH

EINE 
ANSTIFTUNG

SCHULEN IM 
AUFBRUCH

KÖSEL





Niedersachsen

6	regionale	
Netzwerke

15	Schulen	im	
whole school aproach



• Demokratiebildung
• BNE-SDGs
• systemische	Verankerung



17 ZIELE, DIE DIE WELT VERÄNDERN

NACHHALTIGKEITSZIELE UMSETZEN! HERAUSFORDERUNG! CHANCE! VERANTWORTUNG! 
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